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1. Kurze Auslegung von Mk 12,38-44

Unmittelbar an die Worte gegen die Schriftgelehrten schließt sich die Rede über die vorbildliche Witwe an. Während die Schriftgelehrten vor allem auf Privilegien unterschiedlichster Art aus sind (38-39) und selbst Witwen um ihre Häuser bringen (40), ist diese Witwe bereit, das zu geben, was sie hat. Dadurch setzt sie sich durch Handlung und Haltung von den Schriftgelehrten ab und wird von Jesus als ein Vorbild für andere hingestellt.  

2. Zielsatz  

Ich möchte die Hörerinnen und Hörer darauf hinweisen, dass wir in unserer Lebensführung Mittel vom eigentlichen Ziel unseres Lebens unterscheiden.  

3. Predigtgedanken

Motivation

Die Witwe hat in ihrer Lebensführung etwas verstanden, was vor allem die Schriftgelehrten nicht erkannt haben aber auch alle anderen nicht (43), die etwas in den Opferkasten hineingeworfen haben. Die Witwe steht für all jene Menschen, die das Geld nur als Mittel in der eigenen Lebensführung betrachten, aber nicht als Selbstzweck oder Ziel. Das Geld ist nicht dazu da, um es für eigene Zwecke anzuhäufen. Die Witwe hat außerdem noch die Armen im Blick. Die Schriftgelehrten dagegen machen auch auf Kosten der Armen Geld, Macht, Anerkennung zum eigentlichen Ziel ihres Lebens. Ihre Lebensführung ist nicht kohärent. Das Evangelium bietet eine Möglichkeit, unser eigenes Leben anzuschauen und zu fragen, welches Ziel wir in unserem Leben verfolgen und welche Mittel wir dazu aufwenden.
Problemfragen

Wie gehe ich in meinem Leben mit dem Wunsch nach Anerkennung und Reichtum um?
Versuch und Irrtum

Reichtum und Anerkennung sind verlockend. Sie können Menschen dann gefangen werden, wenn sie nicht Mittel, sondern Selbstzweck werden. Wenn Menschen diese Dinge in erster Linie anstreben, dann kann passieren, dass sie das vergessen, was eigentlich im Leben wesentlich ist, nämlich Gott und ihre Mitmenschen.
Lösung
Das Evangelium von der vorbildlichen Witwe gibt uns Antworten auf die Frage nach der 1. Für unseren Umgang mit dem Streben nach Anerkennung und unsrem Verhältnis zum Geld.

Das Streben nach Anerkennung fixiert den Menschen auf Äußerlichkeiten und lässt ihn ständig danach trachten, anderen zu gefallen. Dies nimmt ihn letztlich gefangen und führt zu einer gewissen Scheinheiligkeit, d.h. die äußere Handlung und die innere Haltung stimmen nicht überein. Wer also nicht nach ständiger Anerkennung strebt, ist freier und lebt wahrhaftig. 

2. Für unseren Umgang mit dem Geld: Geld ist ein wichtiges Mittel, um Leben und Gesellschaft zu gestalten. Um an Geld und Besitz heranzukommen, wird von den Schriftgelehrten sogar Betrug in Kauf genommen (40). Betrug ist keine Option des Evangeliums. Die vorbildliche Witwe gibt den Bedürftigen und teilt das Geld mit anderen. Folgen wir dem Evangelium, dann sind der Blick auf die Armen und das Teilen zwei Kriterien an denen sich der Umgang mit dem Geld ausrichten soll.  
